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Benedikt fomana.
(3ti ttnferer finnflbeilnge.)

Dort an der Balven-Schanze
Starrt bell im IDorgenglanze
Der Königsknechte Banzenheer!
Dun, Brüder, macht die (Daffen bloss
Und schart eucb wohl zum Codesstoss,

Tbr, unsres Cattdes letzte ÜJehr!

Bringt ihr sie nicht zum (Deichen,

llluss Bündens Stern erbleichen!
Schon donnern von der Schanze

Kartaunen rings zum Canze,

Und Freiheit heisst die hohe Braut!
Rei steckt ihr Rosen auf den But,
So rot wie Blut, die stebn ihr gut!
Seht, wie sie hoffend auf euch schaut!
Drum auf! und lasst uns losen,
(Der um sie wirbt mit Rosen

Ruh wohl, du Rirtenknabe
Huf deinem stolzen Brahe:
Du deckst der Oesterreicher drei
So sieget denn fünftausendmal,
Und unser bleibt das Reimattal
Und Bündens wacker Uolk bleibt frei.
Dur dämpft mir doch die Caunen
Der wütenden Kartaunen!

Sie stebn und fall'n wie Eichen

Erst unter hundert Streichen;
0 mannlicher Brisonenstamm
Und wo der Eine sank ins Blut,
Umloht non ïreibeitsrosenglut,
Dringt vor ein Rächer stark und stramm!
(Das soll da, Cod, dein Streben?
Dich überströmt das Beben

Rerr Bott, nun hat's getroffen :

Bier klafft mein Panzer offen!
Doch bin ich nur ein einz'ger mann
Dicht umgeschaut! Dur drauf und dran!
Ein Rcld nur, wer im Siegeswahn
Crotz Codesgraus sich opfern kann.
Bei! über mid), ihr Krieger!
Sie schreiten bin wie Sieger! A. V.

Die ^ritut
(Sine ©fijje »ort ©ruft Sahn.

I.
©nine iöerglefmert, graue§ $elétoerf, über attern roeiffftrafdenbe ©d)nee=

jiunen fdjauen in bie niebere ©tube be§ buttern Sßebfert $u Stbfrutt. ©ine gelb=

meiffe Sîegenfomte ieudjtet ibnert in bie SSinfel unb ©den be§ oielfenftrigen
9?aume§, an bie nor Sitter bunfle <£)ol$tafelbede, an ben nidjt überfaubern 33oben,

an bie nadten Sßtinbe, bie grau ftnb roie bie ®iele unb auf ba§ armfelige
©tubengercit, ben $roölfieutetifcf), bie ©tabetlen unb bie fefimere, riffige
trul)e. SDiefelbe ©onne, bie gnbringtirfje Saterne, bedt ©den unb SBinfel bort
auf, mo fie fonft nod) feiner fud)t, in ber brei§igfäf)rigen SOtarianni ®efid)t.
2Ba§ fitjeft grab an§ Çenfier, SJÎarianni! hinten im ©tubenfialbbunfel fann
beitt runbe§ ©efidjt mit ben oollen Söangen nod) al§ gang jugenblid) gelten,

Sim ïjâuêiidjen £etb. $aljrß. VI, §eft 10.

KenêMt Montana.
(Zn unserer knnstlieilnge.)

Dort an der Lalven-Zchan^e
Starrt hell tm Morgenglan^e
Der könlgsknechte Lsn^enheer!
Dun, grüder, macht die Matten bloss
(lud schart euch wohl 7»m Lodesstoss,

Ihr, unsres Landes letzte Mehr!
Dringt ihr sie nicht ?um (Deichen,

IDuss DUndens Stern erbleichen!
Schon donnern von der Schande

kartaunen rings ?um Lan^e,
(inci Freiheit heisst die hohe kraut!
hei! steckt ihr kose» auf den Hut,
So rot wie Mut, die stehn ihr gut!
Seht, wie sie hottend auf euch schaut!
Drum aui! und lasst uns losen,
(Der nur sie wirkt mit kosen!

Kuh wohl, du Hirtenknabe
Au! deinem stolzen grabe:
Du deckst der vesterreicher drei!
So sieget denn lünftausendmal,
Und unser bleibt das Heimattal
(lud Lündens wacker (lolk bleibt frei,
Dur dampft mir doch die Launen
Der wütenden Kartaunen!

Sie stehn und fall'» wie Lichen

Lrst unter hundert Streichen:
ö männlicher grisonenstamrn!
Und wo der Line sank ins ölut,
(tmloht von ?reiheitsrosenglut,
Dringt vor ein kscher stark und stramm!
(Das soll da, Loci, dein Streben?
Dich überströmt das Leben!

Herr gott, nun hat's getroffen:
hier klafft mein panier offen!
Doch bin ich nur ein einiger Mann!
Dicht umgeschaut! Dur draui und dran!
Lin Held nur, wer im Ziegeswshn

Lrà Lodesgraus sich opfern kann.
Hei! über mich, ihr Krieger!
Sie schreiten hin wie Sieger! L.. V.

Die Braut
Eine Skizze von Ernst Zahn.

I.
Grüne Berglehnen, graues Felswerk, über allem weißstrahlende Schnee-

ziunen schauen in die niedere Slube des hintern Websen zu Abfrutt. Eine gelb-
weiße Regensonne leuchtet ihnen in die Winkel und Ecken des vielfenstrigen
Raumes, an die vor Alter dunkle Holztäfeldecke, an den nicht übersaubern Boden,
an die nackten Wände, die grau sind wie die Diele und auf das armselige
Stubengerät, den Zwölfleutetisch, die Stabellen und die schwere, rissige Holz-
truhe. Dieselbe Sonne, die zudringliche Laterne, deckt Ecken und Winkel dort
auf, wo sie sonst noch keiner sucht, in der dreißigjährigen Marianni Geficht.
Was sitzest grad ans Fenster, Marianni! Hinten im Stubenhalbdunkel kann
dein rundes Gesicht mit den vollen Wangen noch als ganz jugendlich gelten.
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